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Die eutsche Dominıkanerprovinz Teutonıa hat mıt den Tel hıer vorzustellenden Werken
dıie „Neue Reıihe Quellen und Forschungen ZUT Geschichte des Dominıiıkanerordens“ erOÖl-
net S1ie 111 damıt einen Beıtrag der In den etzten Jahrzehnten intensıvlierten TIOT-
schung der Geschichte der Bettelorden eısten. Federführender Herausgeber der Reıhe ist
der Maınzer Kırchenhistoriker Isnard ran der das CUG Projekt 1mM and In einem
kurzen Vorwort (S 76 erläutert hat Die „Neue Reı1ihe“ verste sıch als Anknüpfung, N1IC!
als unmıttelbare Fortsetzung der „Quellen und Forschungen ZUT Geschichte des Domuinıi1-
kanerordens In Deutschland“‘, dıe In vlerz1g efiten erschlenen Wıe schon der ab-
geänderte Reıihentitel]l andeutet, soll ıne CHLC geographische DZW. polıtısche Begrenzung
des Untersuchungsraums vermleden werden. Gedacht ist 1mM weıtesten Siınne das Gebiet
der ehemalıgen großen Ordensprovinzen JTeutonıa und Saxon1a, dıe teılweise noch den
Raum des Alten Reıiches überschritten. Auch ıne inhaltlıche Begrenzung soll vermıeden
werden, daß nıcht 11UTr Untersuchungen ZU Orden 1mM CNSCICH Sinne, sondern uch YAU UB

Frömmuigkeıt, ZUT Phılosophıe und Theologıe, insofern SIE mıt den Dominikanern In Ver-
bındung stehen, In dıe „Neue Reihe“ aufgenommen werden sollen SO ist uch nıcht VCI-
wunderrlıch, daß der Begriıff „Dominıkanerorden“ 1mM weıten Sınne verstanden wird,.
alle Gemeinschaften, e ach rechtlıcher Verfassung der geistlicher Ausrichtung mıt den
Domiinikanern tun hatten, werden ıhm subsummiert‘“‘ (S 7) Die einzelnen Bände der
Reıhe erscheıiınen In loser olge, Jedoch hat Man ohl das Werk In Gang setzen. 1UN
Tast gleichzeıtig el Bände reCc unterschiedlicher Art vorgelegt.
DIe grundlegende Studıe VO  —; Ulrich orst! ist denkbar glücklıch vgewählt für dıe Eröffnung
eıner el ber eiınen Mendıkantenorden. Der UtOor g1ibt ıne genetische Darstel-
Jung der Armutsauffassung des 1 homas VvVO  - Aquın und iıhrer ekklesiologischen Implıka-
tionen SOWIEe den Nachwelıs, da dıe VO  —_ Ihomas ın der Summa Theologıae gefundene Ant-
WOTTL VOT dem Hıntergrund der damalıgen Dıskussion un! der päpstlichen Stellungnahmen
entwickelt worden 1st.

Die Mendıiıikantenorden sahen sıch VOT dıe Notwendigkeıit gestellt, 1Nne überzeugende theo-
logıische Antwort für iıhre CUG Armutsvorstellung innerhalb der damalıgen kırchlichen
Umwelt ZUu geben, dıe Weıterexistenz iıhrer Orden sıchern S 43) Ihomas
VO  e} Aquın tellte sıch diıeser Notwendigkeit erstmals iın der Schrift „Contra ımpugnantes“.DIe Mendıkantenorden entwıckelten ine KG Armutsvorstellung, insofern S1E anders als
dıe bısherigen Klöster auf Einkünfte AUS eıgener handwerklicher rbeıt der AUSs den Er-
trägnıssen früher eiınmal geschenkten Grundbesitzes verzıchteten. Nıcht 1L1UT dıe persönli-
che rTmut, sondern uch der Besıtzverzicht der Gemeinschaft selbst entsprach ihrer Au
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fassung ach her der bıblıschen Radıkalıtät und dem VoDIa esu und der Apostel. Dıe
TMU| verstand Ihomas nıcht als Selbstzweck, sondern iıhr iInn Wl dıe Befreiung VO  Z Jeg-
lıcher orge (sollıcıtudo) für weltliche Dınge. S1e WarTr Voraussetzung für dıie Erfordernisse
der Zeıt, nämlıch der Seelsorge In eiıner arbeıtsteiligen Gesellschaft, der sich ent-
wıckelnden wıssenschaftlıchen Theologıe und der Predigt. Die Mendiıkanten wıdmeten sıch
dem besonderen DIienst Evangelıum und glaubten S! ihre Aufgabe In der Gesellschaft

eriullen „Deshalb“, argumentiert IThomas VO  S Aquın, „hatten S1Ce uch das CC
VO Evangelıum leben  CC DIie Gläubigen verpllichtet, für dıe VO  = den Mendikan-
ten erbrachten Leistungen In Predigt, Seelsorge und Studıum 1ıne Art „Bezahlung“
Form VO Almosen eısten So verfügten dıe Mendikanten WAarTlr ber eın festes FKın-
kommen, ber auf TUN:! ıhrer Leistungen hatten S1C durchaus das CC dıe für das en
notwendıgen mınımalen (Grundbedürfnisse VO  S den Gläubigen erstattet bekommen.
Auffällig Ist, da Ihomas In dıiıesem Z/Zusammenhang weder dıe teuren Bücher, dıe für das
Studıum der Mendikanten notwendig waren, erwähnt, och ıhre Konventsgebäude der
Kırchen Ihomas geht ber nıcht, WIE 1e6Ss Iiwa In den späteren Auseinandersetzungen
der Franzıskaner deutlıch wird, 1ne kasulstische Lösung einzelner älle, sondern
ıne prinzıplelle Lösung der Armutsfrage.
Der Verfasser verfolgt annn Ihomas weıtere Entwicklung über dıe „Summa Contra (Jen-
tes  - bıs ZU zweıten Parıser Mendıikantenstreıit, in den Ihomas involviert wurde, als den
theologıschen Lehrstuhl der Parıser Universıtät (ab übernahm. Vor em dıe Aus-
einandersetzung mıt (Gjerhard VOIN Abboeyville und der VO  > ıhm bekämpften extiremen Auf-
fassung einıger Mendiıkanten ist 1er VO Bedeutung. Ausgehend VOIN der ese, dal Jesus
und dıe Apostel vollkommen besıtzlos SEWESCH se1en, erklärt beispielsweise Ihomas VoO  —

York, „daß der Stand derer, dıe auf dıie Welt verzichten und gal nıchts für sıch aben, voll-
kommener ist als jeder andere anı der EeIWAS Zeıitliches eıgen In etzter Konse-
IL Zz1e 1€6Ss Episkopat und Primat, insofern der (OOrdensstand ıne größere Voll-
kommenheıt für sıch reklamıert. DIiese Auffassung versucht Gerhard VO  — Abbeyville
widerlegen durch den INnwWweIlSs auf den “Beutel” den Jesus (Joh 12,6) und der der VOT-
O: zukünftiger Bedürfnıisse dıente WIEe beispielsweise der Unterstützung Notleidender,
andererseıts AUS, daß kırchlicher Besıtz ın vieler Hınsıcht der Erreichung der oll-
ommenheıt dıenen könne. Vor allem greıift die ekklesiologischen Konsequenzen der
dıkalen Mendikanten Wenn diejeniıgen, dıe auf es Kıgentum verzichtet aben, für sıch
dıe evangelısche Vollkommenheıt reklamıeren, zerstoren S1Ee dıe Vorrechte und sınd des-
halb Häretiker.

In der Ausemandersetzung mıt dıesen beıden Extremposıtionen gewınnt IThomas In immer
Nnliauien seıne EISENE Posıtion. Dieses Ringen wırd MINUZIÖS dargestellt, dennoch

bleıbt der roftfe en jeder Stelle deutlıiıch SIC.  ar. Die abschließende ynthese seıner
Posıtıon legt Ihomas VOIl Aquın schlıeßlıch dar In der „Summa Theologiae“. Auch 1er
kommt dem uftor darauf d zeıgen, daß IThomas nıcht U1n einen leichtfertigen
Kompromı1ß der 1ıne glatte ynthese 91Ng, sondern daß be1ı mancher Unausgewogen-
heı1t 1m einzelnen eınen Ausgleıch zwıschen dem Armutsıdeal der Mendiıkanten einerseıts
und der hierarchischen Verfassung der konkret exıistierenden Kırche andererseıts herzu-
tellen versuchte. Es g1ng darum, einen verantwortlichen Weg zwıschen der biıbliıschen Ra-
dıkalıtät und der geschichtlich gewordenen irdiıschen Wiırklıiıchkeıit der Kırche finden
„Immerhın mag auffallen, daß Ihomas der eINZIgE eologe seiner Epoche WAarl, der diıeses
Bedürtfnıs verspürte“ (S 90) Deutlicher als andere sah Ihomas dıe ekklesiologıischen Im-

plıkatiıonen der Armutsdebatte. In der Secunda secundae (S 11 IL, 1854 188) ehNan-
delt TIThomas dıesen Problemkreıs, der VO Verfasser prägnan sk1ızzıert und In seinen Kon-
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SCYUUCNZC aufgezeigt wıird (S 132) Ihomas entwiıckelt Jer se1ine Tre vVO  —; den VCI-
schiedenen Ständen In der Kırche, wobel dem Stand der „Vollkommenheit“, in den
IHNan UrC| dıe Gelübde eintrıtt, testhält, gleichzeılt1ig Der den Talaten einen eigenenebenso verbindlıchen Stand Zzuwelıst, nämlıch dıe mıt dem Amt übernommene Verpflich-
tung ZUT Sorge für dıe Kırche, für dıe S1e nNOtTalls mıt dem Leben einstehen mUussen. In bezugauf dıie Gelübde der Relıgi0sen Ist für dıe Konzeption des Ihomas bedeutsam, daß nıcht
In ihnen selbst dıe Vollkommenheit sıeht, sondern daß S1e für ıhn Instrumente ZUTE oll-
kommenheit Ssınd. Auch dıe Armut Ist nıcht dıe Vollkommenheit selbst, sondern 00 Miıttel

ihrer Erreichung.
Von besonderem Gewicht sınd TIThomas’ Ausführungen ZUT der Orden 1n der Kırche.
Hıerbel geht ıhm In erster Linie das 6! der 1IICUu entstandenen Mendikantenorden.
Seine Argumentation ist durchaus VOT dem hıstorischen Hıntergrund verstehen, nämlıch
der Entstehung einer arbeıtsteiligen Gesellschaft. DıIe Orden übernehmen be-
timmte Aufgaben und Funktionen In der Kırche. VOT em das Studium und dıe Predigt.IJa S1Ee 1es ZU Wohl aller In der Kırche (un, haben S1e uch eın Recht auf Unterstützungseıtens der Kırche. In bezug auf dıe spezlelle Armutsfrage der Orden In seiner eıt kommt
I1 homas folgender Lösung: Dıiıe Armut hat sıch konkret den Zielen des Ordens OT1-
entieren, ob se1ine Miıtglieder der Kontemplation, der Seelsorge der beidem leben wollen.
Eın Orden ist vollkommener, IC besser sıch seinen Zielen AdNZUDASSCH we1lß.

Im zweıten eıl seINeEes Buches wıdmet sıch der Verfasser der Dıskussion der Armutsfrage1mM Mıiınoritenorden und der Auseinandersetzung der Minoritentheologen mıt ] homas VO  —
quın ährend dıe Auffassung des TIThomas vOoO  - Aquın sıch De1 den Domiminikanern rasch
durchsetzte, entwıckelten sıch 1m Miınoritenorden unterschıiedliche Posıtionen, dıe letztlich
nıcht mehr mıteinander vereıiınbar Der Papst, ursprünglıch als Garant der MınorI1-
enrege. ausersehen, MuUu. In dıesem schwıerıgen all Z Schiedsrichter werden;: 1er
hegt dıe Ursache für folgende Konflıkte Andererseıts haben Mınoritentheologen, VOT
allem Bonaventura, der päpstlichen Approbation des Lebenswerkes ihres UOrdensstifters
durch Kanonısatıon und Bestätigung der ege) iıne SOIC| fundamentale Bedeutung ZUSC-schriıeben, daß dıe In der Regel auftauchenden Lebensvorschriften derart als sanktıonıert
angesehen wurden, als waren S1e unfehlbare Glaubenssätze. Hıer Ist TIThomas deutlıch
derer Meınung SCWESCNH, indem den instrumentellen Charakter der Armut betonte und
iıhre konkrete Lebensweise sowohl den evangelıschen Vorgaben WIE den JeweıligenOrdenszielen ausrıchtete

Auf elatıv knappem Raum Ist 1er 1ne hervorragende Eınführung In das schwierige Pro-
blem der Armutsdiskussion 1M Jahrhundert SOWI1e dıe daraus erfolgenden ekklesiologi-schen Konsequenzen für dıe damalıge Zeit, ber uch für dıe folgende Entwicklung DLben worden.

Be1l dem zweıten anı der Reıhe handelt sıch ıne Diıssertation (Universität Fre1l-
burg/Schweiz, mıt den typıschen Vorzügen, nämlıch eiıner klaren, einleuchten-
den Gliederung und einem erkennbaren Gestaltungswillen, ber uch mıt den häufig De-
obachtenden Nachteılen, nämlıch eiıner Redundanz be1 der Erklärung bestimmter
Sachverhalte, be]l der Ansammlung VOon Materı1al (so VOT em 1m Kapıtel 27 das den hıisto-

Günter EßER, Josepha Domuinica Vo. Kottenberg hıs Ihr Leben und iıhr gelst-lıches Werk (Quellen und Forschungen ZUT Geschichte des Dominikanerordens. NeueFolge 2) Berlın 1993 Akademie Verlag. 446 S 9 H2=-
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riıschen geistesgeschichtlichen Hıntergrund aufze1gt). Auch In den Anmerkungen fiınden
sıch bısweıllen geläufigen Stichwörtern ausglebige Erklärungen, dıe gängigen Lexıka ent-
OINTINECIN sSınd DIes hındert ber insgesamt nıcht dıe Brauchbarkeıt der Arbeıt, insofern
1er auf der Grundlage VO  > ausführliıchem Quellenmaterı1al, das teılweıse wörtlich wıeder-
gegeben wiırd, LICUC Erkenntnisse für dıie Erforschung der Geschichte der Dominiıkanerin-
1900 geboten wıird

IDER en der Josepha Dominiıca VO  S Kottenberg, dıe als Anna-Marıa üller Ok-
er 1676 ıIn ürzburg geboren worden WAal, wırd 1m Kapıtel 1m wesentlıchen aufgrun:
ihrer eigenen Aufzeıchnungen nacherzählt. Es iınden sıch 1er weıtere rläuterungen un!
Ergänzungen, ber keine krıtische Auseimandersetzung mıt dem Quellentex selbst.
Jährıg tirat Anna-Marıa 1694 In das Kloster St Katharınental be] Dıessenhofen
Hochrheıin e1in. on bald el S1e durch Visıonen und stasen auf, dıe VO  > den kırchlı-
hen Behörden überprüft wurden. Im er VO  = Jahren wurde S1E ZUT Priorin gewählt
und übte diese Amt bıs ıhrem ode Januar 1738 AUuUSs S1e bemühte sıch ıne
Reform des OsSsters 1Im Sinne eiıner Wiıederherstellung der ursprünglıch strengen Ser-
dAllz Nachdem der Verfasser das „außere“ en seıner eldın dargestellt und uch
eınen 1C| auf ihre Famılıe geworfen hat, wendet sıch der „inneren Bıographie“
Hıer geht ıne Nachzeichnung ihrer inneren Frömmigkeıtsentwıcklung Hand
ıhrer eigenen Aufzeichnungen. S1ıe ze1igt sıch als ıne sens1ıble Vertreterin der zeıttypıschen
römmıiıgkeıt, wobel durchaus Eiınflüsse des Jansenısmus vorhanden SsIınd: beeıinflußt ist S1e
uch VOoO  > JI heresa vO  — Avıla und VO  = Johannes VO Kreuz.

Der besondere Wert der vorlıegenden Arbeıiıt lıegt In der Erschließung des überkommenen
Schrifttums VO  — Josepha Domiminıica VO  — Rottenberg. Das Kapıtel lefert 1ne /usammen-
stellung er vorhandenen Schrıften:; Bände konnten nach uflösung des OsSsTters
ST Katharınental In dıe Abte1 Einsı:edeln werden. FEıne 1e] orößere ahl befand
sıich bıs 1984 ungeordnet und och nıcht erfaßt 1M Klosterwesen. DıIe eistung des VerftTas-
SCIS besteht VOI em darın, dıese Schrıiften Z erstenmal sortiert und 1m einzelnen urz
beschrieben aben. wobel sıch 1m wesentlıchen auf dıe außere Beschreibung der über-
kommenen Manuskrıpte beschränkt. Immerhın en sıch rund 200 Schriıften erhalten, die
siıcher vO  —_ Josepha Domuinıca VO  —_ Rottenberg stammen;: hınzu kommen weıtere Schriften
unsıcherer Verfasserschaft und rund 100 Manuskrıipte, dıe über dıe Domuinikanerıin US
schrıeben sınd der sıch inhaltlıch mıt ıhr befassen. Hıer ist 00 oroßer Textbestand VOTISC-
stellt, der der weıteren Erschließung bedarfrf. Im Kapıtel werden ann einıge wichtige
eCXTEe 1m Original geboten; hıerunter VOT em autobiographische Fragmente, CMeCNE
über ıhre gelistliıchen Erfahrungen und Abhandlungen bestimmten Themen, wobel INS-
besondere eın ext über dıe Gotteslebe VO  S Bedeutung se1in cheınt „Gott soll se1-
1ICT selbst wıllen gelıebt werden.“

Im Sınne der Zielsetzung der „Neuen Reihe“ wırd hıer auf ıne Domuinıkanerın des
Jahrhunderts, iıhr außergewöhnlıches en und dıe iıhrer hınterlassenen Schriıften

aufmerksam gemacht. Insgesamt arr dieses Materı1al noch der weıteren Erschlıießung,
Ausdeutung und Eiınordnung ıIn den geistesgeschichtlıchen Kontext

Beın drıtten an der Reıhe handelt sıch dıe Edıtion des Annıversarıums des
Maınzer Dominıkanerklosters, dessen Orıginal 1mM Stadtarchıv Maınz aufbewahr wırd

Isnard FRANK: Das Totenbuch des Maınzer Dominikanerklosters. Kommentar und
Edıtion (Quellen und Forschungen ZUTl Geschichte des Dominıkanerordens. Neue olge

3))) Berlın 1993 Akademıe Verlag. 351 S 9 128,—

365



(Abt 13/120). DIe Quelle erwelıst sıch nıcht als Memorienbuch (Memoria MOTrLUOTUmM el be-
nefactorum), WIEe für das lıturgische Jotengedächtnis In den Klöstern verwendet wurde,
vielmehr hat INa  z eın „Sakrısteibuc © denken, In dem Hınweise für dıe Feler der An-
Nnıversarıen gegeben wurden. Für dıe ältere eıt sınd In das uch zusätzlıch uch dıe 10-
destage der Mıtbrüder eingetragen, daß INan hıer insgesamt 1Ine Quelle reC| eigenerArt VOT sıch hat Der zeıtliche Rahmen erstreckt sıch VO  S 1473 bIıs 123 mıt eıner be-
sonderen ıchte der Eıntragung VO der Mıtte des bıs ZUT Mıtte des Jahrhunderts.
TOLZ se1INEs einseitigen Zuschnitts als Sakristeibuch und der damıt verbundenen Einseitig-keıt SOWIE der Abnahme der Eıntragung 1m au{Ttfe der Entwicklung ist das Annı-
versarıum des Maınzer Domuinikanerklosters ıne wichtige Quelle nıcht 1Ur für dıe Kloster-
und Personengeschichte des Maınzer Konvents, sondern für seıne Verflechtung mıt führen-
den Famılıen der Stadt Maınz und des amten Mıttelrheingebiets. Diıe Edıtion umfaßt 1mM
vorlıegenden uch dıe Seıten 125 313 In über /700 Anmerkungen werden dıe erwähnten
Personen- und Sachverhalte aufgrund der vorhandenen Literatur nachgewlesen und aufge-schlüsselt. Alleın schon deswegen ist diese Edıtion für dıe Geschichte des maınzerischen
und mıttelrheinischen Raumes VO  — herausragendem Wert
Da sıch be1 dem Edıtor den derzeıt ohl besten Kenner der Geschichte des Domiınıi1-
kanerordens 1m deutschsprachigen Bereıch handelt, kommt dem umfänglıchen Kommen-
tar (S 122) herausragende Bedeutung ach eıner mustergültigen Beschreibung der
Handschrıft, ihrer Funktion und Bedeutung folgen umfassende Hınwelse auf dıe Kırche
und das Kloster der Dominikaner In Maınz., dıe beıide Begınn des Jahrhunderts ola
abgerissen wurden. Von großem Wert sınd dıe Ausführungen ZAU) TIhema „Kırche und Klo-
ster als Begräbnisstätte‘ „Stationäre deelsorge und Exıistenzsicherung“, in der dıe
Arbeıtsweise der Mendikantenorden In den Städten geht, und „Dıie klerikale Fürbıittge-meınschaft‘“‘, In der dıe sozlale Bedeutung der MemorI1al- und Gebetsgemeinschaften De-
handelt WIrd. /Zusammenfassend wırd das Maınzer Kloster als „lokalısıerte Predigerge-
und In anderen Städten zutrıifft
meıinschaf gekennzeichnet: ıne Aussage, dıe auf ähnlıche Einrichtungen anderer Orden

DiIie Trel Bände, dıe J1er Urz vorgestellt wurden, kennzeichnen durchaus dıe Breıte des
Forschungsvorhabens, das dem Projekt zugrundelıegt. In bezug auf dıe Verfasser
haben WIT dıe Arbeıten VO  — WEl ausgewlesenen Fachleuten und iıne Promotion vorhegen.Von der Zielsetzung her geht In dıesen TE Bänden einmal uUum dıe systematısche Aufar-
beıtung eINEs hıstoriıschen Konflıktpunktes:; ann dıe bıographische Darstellung einer
KEınzelpersönlichkeit und ihres Werkes und schlıeßlıch dıe Edıtion eiıner Quelle. dıe
einen Zeıtraum VO 400 Jahren nn So verschıiıeden dıe Autoren, ihre Ihemen und
dıe Art iıhrer Durchführung uch seın möÖögen: Das verbindende Element, einen Beıtrag ZUT
Geschichte des Dominikanerordens lıefern, reicht Jeweıls ber das CHNSCIC I1hema hınaus
In dıe allgemeine Kırchen- und Geistesgeschichte hıneıln. Hıer ist 00 Neuanfang gelungen,
schaften wünschen möchte
dem INa  - langes kontinuierliches Bestehen und Nachahmung In anderen Ordensgemein-
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